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 Buchbeschreibung: 
  
 Irgendwie weiterleben – Sonnenholzweg 3
  
 Ein Jahr nach dem Tod seiner Frau Helga ist für Karl nichts mehr wie zuvor. Der Alltag gibt ihm Halt – feste Abläufe, kleine Rituale und die vertraute Umgebung des Sonnenholzwegs. Doch hinter der scheinbaren Ordnung verbirgt sich eine stille Leere.
 Als Karl beginnt mit Tom Lorenz, ein Vogelhaus zu bauen, verändert sich etwas. Begegnungen mit Nachbarn, Gespräche mit Kindern und unerwartete Erinnerungen holen ihn Schritt für Schritt zurück ins Leben. 
 Zwischen Vergangenheit und Gegenwart lernt er, mit seiner Trauer zu leben – und die Liebe neu zu spüren, die nie wirklich fort war.
  
 Eine warme, ruhige Geschichte über Verlust, Nachbarschaft und die leisen Wege zurück ins Leben.
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 Manchmal schreibe ich im Schatten, manchmal im Licht. Zwischen diesen beiden Polen entsteht meine Welt. Erzählt in Atmosphären, in Zwischentönen, in Figuren, die mehr verbergen als sie zeigen.
  
 Ich schreibe für Leser, die Tiefe suchen und bereit sind, sich in Geschichten zu verlieren, die nicht laut sind, aber bleiben.
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   ✦ Kapitel 1 ✦
 Die Gewitter der Nacht hatten sich mitsamt dem Sturm verzogen, und der Mittwoch begann wie ein ganz normaler Morgen im Sonnenholzweg.
 Die Vögel starteten ihr Konzert kurz vor halb fünf, während sich die Sonne gemächlich ihren Weg durch den grauen Himmel bahnte. Zaghaft wagten sich erste Bienen und Schmetterlinge hervor, und die Blüten öffneten sich dem neuen Tag entgegen. Hier und da verirrte sich eine Fliege in die Küchen der Bewohner und begann zu nerven.
 In diesem Moment wurde Karl Janssen wach.
 Er lag auf der linken Seite. Wie jeden Morgen drehte er sich schlaftrunken um. Seine Hand suchte nach Helga. Doch seit einem Jahr griff er ins Leere.
 Im ersten benommenen Moment verstand er nicht, dann fiel es ihm wieder ein.
 Ein Jahr.
 Der Schmerz in seiner Brust drückte ihn tiefer in die Matratze. Hilflos schloss er die Augen wieder. Die Schwere, die sich über ihn legte, nahm ihm beinahe den Atem.
 365 Tage.
 Er verharrte einen Moment. Ein Teil von ihm hoffte noch immer, es sei nur ein schlechter Traum.
 Doch es war keiner.
 Es war sein Leben.
 Wie an jedem Morgen begann er zu zählen. Doch heute bestätigte sich, was er längst wusste:
 Es war der Tag.
 Der erste Todestag seiner Helga.
  
 — ✦ —
   ✦ Kapitel 2 ✦
  
 Automatisch wanderte sein Blick zu dem Hochzeitsfoto an der Wand. Helga lachte ihm entgegen. Voller Freude. Ihre hellgrünen Augen strahlten vor Liebe und Glück. Das lange, schwarze Haar fiel in sanften Wellen über ihre Schultern und bildete einen wunderschönen Kontrast zu dem weißen Brautkleid, das sie trug.
 Irgendwo auf dem Dachboden gab es eine Kiste, darin lag das Kleid sicher aufbewahrt, als ein Zeugnis ihrer tiefen Verbindung.
 Ein Stück vergilbter Stoff war noch da. Er konnte es jederzeit ansehen. Berühren. Den Duft der Vergangenheit kosten. Sich erinnern an den glücklichsten Tag seines Lebens.
 Doch seine Helga war fort.
 Oh Helga, mein Schatz.
 Karl spürte, wie die Tränen in ihm aufstiegen. Ein Brennen legte sich auf seine Augen, sein Brustkorb begann zu beben.
 Männer weinen nicht.
 Fest presste er die Kiefer zusammen und räusperte sich. Ein Ruck ging durch seinen Körper, dann zwang er sich aufzustehen.
 Es war Mittwoch und mittwochs räumte er die Garage auf.
 Er schloss die Augen und schüttelte den Kopf.
 Er wusste, Helga hätte ihm das ausgeredet.
 Doch seit ihrem Tod gab ihm die Struktur Halt. Der feste Wochenplan, die kleinen Regeln, sie hielten ihn aufrecht und auch dieses Datum würde daran nichts ändern.
  
 — ✦ —
   ✦ Kapitel 3 ✦
 Nachdem er sich im Bad fertig gemacht und angezogen hatte, ging Karl nach unten in die Küche und bereitete sein Frühstück vor.
 Als Erstes füllte er den Wasserkocher und schaltete ihn ein.
 Die knallrote Kaffeemaschine stand in der Ecke. 
 Helga hatte sich so gefreut, als sie sie gekauft hatten. „Die Farbe verleiht unserer Küche einen modernen Touch“, hatte sie gesagt.
 Für einen Moment glaubte er, ihr Lachen zu hören.
 Sofort schob er die Erinnerung beiseite und wandte sich ab. Nie wieder würde er diese Maschine benutzen.
 Wenn Besucher fragten, sagte er, dass sich eine Kaffeemaschine für ihn allein nicht rentierte.
 Doch die Wahrheit war eine andere.
 Die Erinnerung an Helga, an ihre Freude, war zu schwer.
 Tief ausatmend öffnete er den Schrank und holte die Dose Instant-Kaffee heraus. Zwei gehäufte Löffel gab er in seine Tasse.
 Das Wasser begann zu kochen. Sekunden später erklang das leise Klicken.
 Er goss das Wasser auf das Pulver und wartete, wie es sich langsam auflöste.
 Währenddessen schnitt er sich eine Scheibe Brot ab, strich Butter darauf und belegte sie mit Schinken.
 Routiniert stellte er Butter und Wurst zurück in den Kühlschrank.
 Dann nahm er sein Frühstück und setzte sich an den Tisch. Nach Helgas Tod hatte er ihn an das Fenster geschoben. Von hier aus konnte er die ganze Straße überblicken.
  
 — ✦ —
   ✦ Kapitel 4 ✦
 Während er frühstückte, sah Karl aus dem Fenster.
 Gegenüber, im Haus der Lorenz, kehrte in diesem Moment Leben ein. Im oberen Stockwerk gingen die ersten Lichter an. 
 Er warf einen Blick auf die Wanduhr über der Tür. 6:00 Uhr. 
 Andreas Familie lag genau im Zeitplan.
 Zufrieden nahm er einen Schluck aus seiner Tasse, bevor sein Blick zum nächsten Haus wanderte. Dort war alles dunkel.
 Still.
 Das passte nicht zu Hannah Klein. Normalerweise ging sie vor dem Frühstück eine Runde laufen und stellte mittwochs als Erste die Mülltonne nach draußen.
 Doch seit einigen Tagen fiel ihr Frühsport aus.
 Karl runzelte die Stirn.
 Da stimmt etwas nicht.
 Er schloss die Augen. Für einen Moment glaubte er, Helga neben sich sitzen zu sehen. Sie schüttelte missbilligend den Kopf und sah ihn vorwurfsvoll an.
 Schnell öffnete er die Augen wieder.
 Später, beschloss er, würde er nach Hannah sehen.
 Gerade wollte er aufstehen, als ein dunkelgrauer BMW mit heulendem Motor an seinem Fenster vorbeischoss.
 Viel zu schnell.
 Kurz kam der Wagen von der Straße ab und fuhr über den Rasen vor seinem Haus. Die Reifen hinterließen tiefe Spuren in der Erde.
 Karl hielt die Luft an. Für einen Moment konnte er nicht reagieren. Dann kam die Wut.
 „Blöder Idiot“, schimpfte er und sprang auf. Der Stuhl schabte laut über den Boden. „Wie kann man nur so rücksichtslos sein?“ Mit zittrigen Händen nahm er Tasse und Teller und ging zur Spüle. „Aber was ärgere ich mich überhaupt“, murmelte er. „Von den Königs kann man ja nichts anderes erwarten.“ Das Geschirr landete klirrend im Spülbecken. Er starrte auf das Porzellan.
 Helga hätte ihn für diesen Ausbruch geschimpft. Sie mochte es nicht, wenn er die Kontrolle verlor.
 Seine Schultern sanken. Langsam atmete er aus. „Bitte entschuldige.“
 Plötzlich fühlte sich das Haus enger an als zuvor. Er musste hinaus.
 Es war Zeit, sich um den Tag zu kümmern.
  
 — ✦ —
   ✦ Kapitel 5 ✦
 Ächzend öffnete sich das Garagentor. Das kreischende Geräusch hallte durch die Nachbarschaft.
 Einige Vögel flogen schimpfend auf und kreisten über ihm. Karl grinste ihnen hämisch nach. Wenigstens würden sie ihm in der nächsten Stunde nicht wieder das Dach vollscheißen.
 Das war doch auch etwas.
 Ein weiterer Vorteil: Offenbar hatte das Geräusch auch Hannah geweckt. Im oberen Stockwerk ihres Hauses ging das Licht an.
 Sehr gut.
 So hatte sie noch genug Zeit, pünktlich zur Arbeit zu kommen.
 Langsam kehrte alles in seinen gewohnten Rhythmus zurück. Karl wandte sich seiner Werkbank zu und wollte gerade in die Garage treten, als ein Fahrradfahrer um die Ecke bog und direkt auf ihn zuhielt.
 Karl hielt inne. Auf den ersten Blick konnte er den jungen Mann keinem der Häuser zuordnen.
 „Guten Morgen“, grüßte der Radfahrer freundlich und bremste. „Sie sind Herr Janssen, richtig?“
 Karl nickte knapp. „Und Sie sind?“
 „Jonas Glaser. Ich wohne hinter Ihrem Haus, auf der anderen Straßenseite.“
 Karl runzelte die Stirn.
 Das war Emmas Haus.
 Langsam fiel es ihm wieder ein. Emma war vor Kurzem gestorben, und nun wohnte ihre Nichte dort mit ihrem Mann. Das Erste, was sie getan hatten, war, den wunderschönen Lavendel vor dem Haus herauszureißen.
 Ein missmutiges Brummen entwich ihm. „Schön“, sagte er knapp und wandte sich bereits ab.
 „Ich hätte eine Bitte“, hielt Jonas ihn auf.
 Karl drehte sich wieder um. „Eine Bitte?“
 Jonas schluckte, nickte dann. „Ja. Liana und ich sind Content Creator – und wir nehmen vormittags unsere Videos auf …“
 Karl zog die Augenbrauen zusammen. „Was sind Content Creator?“
 Jonas lächelte dünn. „Wir machen Videos für Instagram.“
 „Instagram?“ Das Wort klang fremd in Karls Mund.
 Man sah Jonas an, dass seine Geduld schwand. „Das läuft im Internet. Also … wir brauchen vormittags etwas Ruhe für unsere Aufnahmen.“
 Karl verschränkte die Arme. „Und was hat das mit mir zu tun?“
 Jonas atmete hörbar aus. „Am Montag haben Sie früh den Rasen gemäht. Gestern haben Sie geflext. Unsere Aufnahmen mussten wir mehrmals wiederholen – wegen der Hintergrundgeräusche von Ihnen.“ Er machte eine kurze Pause. „Könnten Sie die Arbeiten bitte auf den Nachmittag verlegen?“
 Karl musterte ihn einen Moment, ohne etwas zu sagen. Dann schüttelte er langsam den Kopf. „Dann haben Sie sich wohl den falschen Ort ausgesucht“, brummte er. Ohne eine weitere Antwort abzuwarten, wandte er sich ab und ließ den jungen Mann stehen.
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   ✦ Kapitel 6 ✦
 Er glaubte noch, eine Beleidigung aus Jonas’ Mund zu hören. Doch er weigerte sich, sich weiter mit ihm zu beschäftigen.
 Schließlich hatte er Wichtigeres zu tun.
 Die Garage roch nach Staub, Metall und kalter Luft. Karl blieb einen Moment stehen und sah hinein, ohne sich zu bewegen. Sein Blick blieb an der Werkbank hängen.
 Helga hatte sie ihm zum Geburtstag geschenkt.
 So lange war das her, dass er sich nicht einmal mehr daran erinnern konnte, zu welchem.
 Ein leises Lächeln huschte über sein Gesicht.
 Seufzend zog er einen Lappen aus seiner Hosentasche und trat zur Werkbank. Langsam, fast ehrfürchtig, nahm er die Rohrzange vom Haken und begann, sie abzuwischen.
 Für einen Moment war es, als stünde Helga neben ihm. Er glaubte sogar, ihr Parfüm zu riechen. Seine Augen füllten sich mit Tränen und ließen die Welt vor ihm verschwimmen.
 Hastig wischte er sich mit dem Handrücken über die Augen. „Das ist doch lächerlich“, brummte er und zog schniefend die Nase hoch.
 „Morgen, Herr Janssen.“
 Karl zuckte zusammen und drehte sich um.
 Die Sonne stand nun höher, und der Sonnenholzweg begann, sich mit Leben zu füllen. Die Kinder der Nachbarschaft machten sich auf den Weg zur Bushaltestelle.
 Vor seiner Garage stand Tom Lorenz und grinste ihn breit an.
 „Morgen, Tom.“ Karl räusperte sich. „Musst du nicht los?“
 „Doch, schon.“ Tom zuckte mit den Schultern. „Ich wollte nur fragen, ob Sie heute Nachmittag wieder Zeit haben, damit wir an dem Vogelhaus weiterbauen.“
 „Ähm … wenn du deine Hausaufgaben gemacht hast.“
 Toms Gesicht begann zu strahlen. „Ja, klar. Ich komm dann später zu Ihnen rüber.“
 „Okay.“
 Der Junge winkte noch einmal und lief dann den anderen hinterher zur Bushaltestelle.
 „Morgen. Ich hoffe, Tom hat Sie nicht aufgehalten“, sagte Andrea und kam auf ihn zu.
 „Nein, gar nicht.“ Karl legte den Lappen und die Rohrzange aus der Hand und ging ein paar Schritte auf sie zu.
 „Ich hab ihm gesagt, dass er Sie heute in Ruhe lassen soll.“ Ihre Augen begannen zu glänzen.
 Karl nickte. „Schon in Ordnung. Das Vogelhaus muss ja fertig werden.“
 „Wirklich?“ Sie musterte ihn besorgt.
 „Ja.“
 Sie presste kurz die Lippen zusammen. „Soll ich Sie später zum Friedhof fahren? Ich hab heute nur eine Patientin.“
 Friedhof.
 Das Wort hallte in Karls Ohren nach.
 Unwillkürlich ließ er seinen Blick durch die Garage schweifen. Helga war noch immer hier. In diesem Haus. In diesen Räumen.
 Alles erinnerte an sie.
 Auf dem Friedhof war nur ein rotes Gefäß eingegraben worden. Alle sagten ihm, dass darin Helgas Asche sei.
 Doch das war Quatsch.
 In Wirklichkeit war sie noch hier bei ihm. In jeder einzelnen Minute des Tages.
 „Nein, danke“, wiegelte er ab.
 Andrea nickte, lächelte und ging.
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   ✦ Kapitel 7 ✦
 Er sah Andrea lange hinterher. Erst als sie außer Sichtweite war, ließ seine innere Anspannung nach. Karl sackte leicht zusammen und musste sich an der Werkbank abstützen, um nicht den Halt zu verlieren. Sein Brustkorb bebte, als er ausatmete. Er schloss die Augen.
 Unweigerlich wanderten seine Gedanken zurück in die Vergangenheit. Als säße er in einem Kino, betrachtete er die Erinnerungen an den letzten gemeinsamen Morgen mit seiner Helga.
 Sie waren früh aufgestanden und hatten zusammen gefrühstückt. Der Duft von frisch gebrühtem Kaffee lag in der Luft, und er glaubte, die warmen Sonnenstrahlen, die durch das Fenster fielen, wieder auf seinem Gesicht zu spüren.
 Er hörte Helgas Stimme. „Ich fahr nur schnell zum Supermarkt. Bin in einer halben Stunde wieder zurück.“ Das waren ihre letzten Worte.
 Er hatte nur genickt und weiter in seiner Zeitung gelesen.
 Bevor sie ging, hatte sie ihm einen flüchtigen Kuss auf die Wange gegeben.
 Ein Hauch von Liebe.
 „Du blöder Idiot“, schimpfte Karl mit seinem früheren Ich. „Du verdammter Idiot. Du hast sie einfach gehen lassen.“
 Nach Luft ringend riss er die Augen auf und starrte auf die harte Oberfläche der Werkbank.
 Doch hätte er am Ausgang dieses Morgens etwas ändern können?
 Er schüttelte den Kopf.
 Tief in seinem Inneren wusste er, dass er ihren Tod nicht hätte verhindern können.
 Die Ärzte nannten es einen Hinterwandinfarkt. So einen, den man oft nicht rechtzeitig bemerkt – besonders bei Frauen.
 Was hätte er tun können?
 Er hätte sie ansehen können.
 Er hätte ihr sagen sollen, wie sehr er sie liebte.
 Wie glücklich er mit ihr war.
 Er hätte sich anständig verabschieden können.
 Ja.
 All das hätte er tun können.
 Seine Hände lagen ruhig auf der Werkbank. Tief atmete er aus. Langsam zog er sie zurück und richtete sich auf.
 Es war, wie es war.
 Die Vergangenheit ließ sich nicht ändern.
  
 — ✦ —
   ✦ Kapitel 8 ✦ 
 ✦ Kapitel 8 ✦ Einige Autos fuhren den Sonnenholzweg entlang. In der Ferne hörte man den Bus an der Haltestelle. Schnell verstummten die Stimmen der Kinder. Ein leises Zischen. Dann fuhr der Bus wieder los.
 Karl fiel ein, dass Mittwoch war – und mittwochs wurde der Müll abgeholt. Er wandte sich von der Werkbank ab und schob die Mülltonne hinaus zur Straße. Die kleinen Plastikräder knatterten über das Pflaster seiner Einfahrt. Ein lautes Aufheulen eines Motors ließ ihn aufsehen.
 Erneut schoss ein Wagen viel zu schnell den Sonnenholzweg entlang. Es wunderte ihn kaum, dass es Sabrina König war. Ihr Gesicht war hinter einer großen Sonnenbrille verborgen. Für einen flüchtigen Moment wandte sie sich zu ihm und winkte. Dann war sie auch schon wieder verschwunden.
 Grimmig schüttelte er den Kopf.
 „Sei nachsichtiger“, hätte Helga gesagt.
 Allerdings fiel es ihm mit zunehmendem Alter immer schwerer, mit Leuten wie den Königs nachsichtig zu sein. Er brummte leise und setzte sich wieder in Bewegung.
 Die Tonne seiner Nachbarin Hannah fehlte noch immer.
 Besorgt beobachtete er das Haus. Drinnen war es ruhig. Zu ruhig. Irgendetwas stimmte an diesem Morgen mit Hannah nicht.
 Sollte er bei ihr klingeln?
 Seine innere Unruhe verstärkte sich. Er wollte sich nicht einfach wieder der Garage zuwenden. Zu groß war die Angst, er könnte etwas Wichtiges übersehen.
 Doch eine Antwort auf die Frage konnte er ebenfalls nicht geben. Also beschloss er, noch einen Moment zu warten.
 Währenddessen zog der lila Flieder seinen Blick an. Die Äste und Blüten bewegten sich leicht im Wind.
 Der Strauch war Helgas Lieblingsblume.
 Unwillkürlich musste er lächeln und nickte leicht. Langsam ging er auf den Strauch zu und betrachtete ihn genauer. Der Sturm der letzten Nacht hatte einen kleinen Ast abgebrochen. Etwas schwerfällig bückte er sich und hob ihn auf. Langsam drehte er ihn in seiner Hand.
 So wunderschön.
 Es war bedauerlich um die unversehrten Blüten.
 Schade.
  
 — ✦ —
  
  
  
  
  
   ✦ Kapitel 9 ✦
 Im nächsten Augenblick hörte er eine Tür zuschlagen. Er drehte sich um und sah, wie Hannah aus ihrem Haus zu ihrem Auto eilte, das in der Einfahrt stand.
 Sie sah schlecht aus. Dicke, dunkle Ringe zeichneten sich unter ihren Augen ab. Sie wirkten leicht verquollen, als hätte sie geweint.
 „Guten Morgen“, rief er ihr zu und setzte sich in Bewegung.
 Hannah zuckte erschrocken zusammen. Überraschung trat in ihren Blick. Sie schluckte und versuchte zu lächeln, scheiterte jedoch.
 „Morgen“, begann sie und öffnete hastig die Autotür. „Ich bin spät dran.“
 Es war nicht zu übersehen, dass sie nicht reden wollte. Eigentlich sah sie aus, als wollte sie davonlaufen.
 Karl kannte das Gefühl.
 Nur – leider konnte man vor seinem Leben nicht davonlaufen.
 Er räusperte sich und deutete auf die Mülltonne an der Straße. „Der Müll wird später abgeholt.“ Der Klang seiner Stimme war ungewöhnlich sanft, was sogar ihm auffiel.
 Hannah holte tief Luft und sah zwischen der Tonne und ihm mit schwerem Blick hin und her. Es wirkte, als wüsste sie nicht, was sie tun sollte.
 „Keine Sorge“, sagte er ruhig. „Fahr los. Ich kümmere mich.“
 Ein kurzer Ruck ging durch ihren Körper, und sie presste die Lippen zusammen. „Wirklich?“
 Er nickte. „Ja, das machen gute Nachbarn füreinander.“
 Damit wiederholte er ihre Worte, die sie vor knapp einem Jahr zu ihm gesagt hatte. Damals war er in seiner Trauer gefangen, in den ersten Tagen nach Helgas Tod. So sehr, dass er sein Haus nicht verlassen konnte.
 Schweigend sahen sie sich an, und Dankbarkeit trat in ihren Blick.
 Dann beugte sie sich ins Wageninnere und öffnete mit der Fernbedienung die Garage. „Der Knopf an der Wand …“
 „Ich weiß“, unterbrach er sie und winkte ab. „Los jetzt.“
 Schweigend stieg sie ein, während er zu ihrer Mülltonne ging.
 Langsam rollte sie rückwärts aus ihrer Einfahrt. Ein schwaches Lächeln lag auf ihren Lippen. Sie winkte zum Abschied.
 Eine Geste, die Wärme in Karls Herz schickte.
 Wieder knatterten die Rollen der Mülltonne über das Pflaster.
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